
„Er  brachte  Licht  in  das
dunkle  Kapitel  der
Sechzigerjahre“
Anerkennung für einen verdienten österreichischen Historiker –
Der Südtiroler Heimatbund (SHB) ehrt Oberst Mag. Dr Hubert
Speckner anlässlich seines 60. Geburtstags:

Mag. Dr. Hubert Speckner ist Historiker und zugleich Oberst
des  österreichischen  Bundesheeres.  Er  lehrt  an  der
Landesverteidigungsakademie  in  Wien.

Mag. Dr. phil. Hubert
Speckner

Der  „Südtiroler  Heimatbund“  (SHB)  ist  eine  von  ehemaligen
politischen  Häftlingen  und  Südtiroler  Freiheitskämpfern
gegründete Vereinigung, welche sich dem Dienst an der Heimat
verpflichtet fühlt und für das grundlegende Menschenrecht auf
Selbstbestimmung eintritt.

Am 15. März feierte der österreichische Historiker Oberst Mag.
Dr. Hubert Speckner in Bozen seinen 60. Geburtstag.

Es gratulierten ihm vor Ort der Heimatbundobmann Roland Lang,
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der  Vizeobmann  Luis  Pixner  sowie  Cristian  Kollmann.  In
Anerkennung  seiner  wissenschaftlichen  Leistung  überreichten
sie ihm ein Ölgemälde, darstellend Andreas Hofer im Kreise
seiner engsten Mitstreiter Kajetan Sweth, Josef Speckbacher
und Joachim Haspinger.

l. n. r.: Sylvia Speckner, Hubert Speckner, Roland Lang, Luis
Pixner, Cristian Kollmann

In einer Presseaussendung des SHB hieß es
dazu:
„Mag. Dr. phil. Hubert Speckner, geboren am 15. März 1958 in
Melk an der Donau, studierte Geschichte und Germanistik in
Innsbruck, Graz und Wien und ist Träger des Ludwig-Jedlicka-
Gedächtnispreises.

Speckners Monographien Zwischen Porze und Roßkarspitz … : der
„Vorfall“  vom  25.  Juni  1967  in  den  österreichischen
sicherheitsdienstlichen  Akten  (Wien  2013)  und  Von  der
„Feuernacht“ zur „Porzescharte“ … : das „Südtirolproblem“ der
1960er Jahre in den österreichischen sicherheitsdienstlichen
Akten (Wien 2016) erregten große Aufmerksamkeit. Sie sind das
Ergebnis  und  der  Ertrag  disziplinierter  langjähriger,

http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2018/03/Heimatbund_Speckner.jpg


umfassender  Studien  der  Akten  des  Österreichischen
Staatsarchivs sowie von Akten des österreichischen Innen- und
Außenministeriums, die nicht frei zugänglich sind. Der Autor
deckte auf, dass besonders der Vorfall auf der Porzescharte
von italienischer Seite immer wieder dazu benutzt wurde, um
die Freiheitskämpfer als Mörder hinzustellen.

Speckners Bücher über die Sechzigerjahre sind eine akribische
Aufarbeitung  der  damaligen  Zeit  und  fußen  auf  amtlichen
Dokumenten  in  österreichischen  Archiven.  Dank  seiner
fundierten Recherchen kann Speckner als einer jener wenigen
zeitgenössischen  Historiker  angesehen  werden,  die  noch
forschen  und  nicht  nur  von  Kollegen  abschreiben.  Denn  so
manche  Frage  an  mich  betraf  den  einen  oder  anderen
Sprengstoffanschlag  in  den  Sechzigerjahren.  Speckner  war
unentwegt auf der Suche nach zusätzlichen Auskünften, nach
Zeitungsberichten und Zeitzeugen. Hubert und seine Frau Sylvia
sind  bodenständige  Menschen,  mit  denen  man  gerne
zusammensitzt.  Neben  Speckners  Büchern  haben  auch  seine
zahlreichen  Vorträge  besonders  jungen  Südtirolern  viel
Wissenswertes über die damaligen Geschehnisse vermittelt.

Roland Lang
Obmann des Südtiroler Heimatbundes“

Speckners  Aufsehen  erregende
Forschungsergebnisse:
„Zwischen  Porze  und  Roßkarspitz  …“:  Enthüllungen  über  den
„Anschlag“ auf der Porzescharte



Im Jahre 2013 hatte ein Werk des Autors
Aufsehen erregt. In einer Dokumentation
namens  „Zwischen  Porze  und  Roßkarspitz
…“,  welche  sich  auf  bislang  nicht
bekannte  Akten  und  Dokumentarfotos  der
österreichischen  Sicherheitsdienste
stützte,  hatte  Speckner  akribisch
nachgewiesen,  dass  ein  angeblicher
Anschlag österreichischer „Täter“ auf der
Porzescharte  mit  vier  italienischen
Opfern  am  25.  Juni  1967  nicht  so
stattgefunden haben konnte, wie es die

offiziellen italienischen Darstellungen schilderten.

Damals,  im  Jahre  1967,  zur  Zeit  der  Ereignisse  auf  der
Porzescharte  an  der  österreichisch-italienischen  Grenze  war
die  österreichische  Bundesregierung  unter  dem  Kanzler  Dr.
Josef  Klaus  an  einer  tatsächlichen  Aufklärung  nicht
interessiert  gewesen,  hatte  sie  doch  unter  dem  Druck  des
italienischen  Vetos  gegen  einen  EWG-Beitritt  Österreichs
gestanden,  welches  nur  aufgehoben  werden  sollte,  wenn  die
österreichische Regierung sich allen Wünschen Roms beugte.

Also hatte man damals drei von den Italienern beschuldigte
Österreicher verhaftet und vor Gericht gestellt. Dort konnten
sich diese allerdings freibeweisen. Sachverständige stellten
zudem  fest,  dass  auch  aus  Gründen  des  Zeitablaufs  diese
Personen nicht als Täter in Frage kommen konnten.
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Die offizielle italienische Version des Ereignisses auf der
Porzescharte  wurde  von  den  italienischen  Medien  willig
aufgenommen. „Wer sind die Mörder unserer 4 Soldaten“, fragte
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die  Zeitschrift  „Domenica  del  Corriere“.  Im  Inneren  des
Blattes wurde die Antwort gegeben: Natürlich die „terroristi“!

Speckner  hatte  nun  –  viele  Jahre  später  –  die  im
Österreichischen Staatsarchiv aufgefundenen Aktenbelege noch
durch  Ortsbegehungen  und  weitere
Sachverständigenuntersuchungen ergänzt, welche den damaligen
in  Wien  erfolgten  gerichtlichen  Freispruch  eindeutig
bestätigten.

Tatsache  ist,  dass  die  vom  Osttiroler  Bezirksauptmann  Dr.
Othmar Doblander unmittelbar nach dem Ereignis festgestellte
„Tatort“-Beschreibung nicht mit dem Ergebnis der neun Tage
später  erfolgten  „Tatort“-Untersuchung  durch  eine  gemischt
österreichisch-italienische  Kommission  übereinstimmt.  Somit
war in der Zwischenzeit der „Tatort“ geschaffen worden.

Rechtswidrig war, dass der von Dr. Doblander verfasste und an
den  Sicherheitsdirektion  von  Tirol,  Herrn  Dr.  Peterlunger
gesandte, die angeblichen Täter entlastende „Tatort“-Bericht
aus politischen Gründen weder dem Justizminister  und schon
gar nicht dem in Wien tagenden Gericht vorgelegt wurde.

Es  bleibt  somit  der  bereits  damals  schon  von  Zeitzeugen
geäußerte  Verdacht,  dass  hinsichtlich  des  behaupteten
Geschehens eine italienische Geheimdienstmanipulation vorlag,
wonach Opfer einer italienischen militärischen Verminungsübung
der  Öffentlichkeit  als  Opfer  blutrünstiger   „Südtirol-
Terroristen“  präsentiert  wurden.  Der  damalige,
parteiunabhängige  österreichische  Justizminister  Univ.-Prof.
Dr. Heinz Klecatzky nannte 2010 als Verursacher des Vorfalls
eine  „  inneritalienische  Manipulation“.  Der  renommierte
Präsident  der  Belluneser  Anwaltskammer,  Dott.  Peppino
Zangrando  kam  nach  jahrelangen  Recherchen  ebenfalls  zum
Ergebnis, dass der Vorfall auf der Porzescharte sich so nicht
zugetragen haben kann, wie von Italien offiziell dargestellt
wird.



Das  Buch  in  italienischer
Übersetzung

Dieses Buch sorgte nicht nur in Südtirol und allen Fachkreisen
in Österreich und Deutschland für Aufsehen. Es wurde auch ins
Italienische übersetzt und trägt vor allem in Südtirol und im
Trentino dazu bei, dass auch italienische Mitbürger sich ein
Bild abseits der damaligen offiziellen staatlichen Propaganda
Roms machen können.

Hubert  Speckner:  „Zwischen  Porze  und  Roßkarspitz  …“  (Wien
Verlag Gra&Wis 2013; ISBN 978-3-902455-21-5)

„Von  der  Feuernacht  zur  Porzescharte“:
Italienische  Geheimdienste  hatten  bei
„verwerflichen“  Anschlägen  die  Hand  im
Spiel
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Dass es in der heißen Zeit der Anschläge
der  1960er  Jahre  noch  eine  ganze  Reihe
offenkundiger  Geheimdienstmanipulationen
zu  Lasten  der  Freiheitskämpfer  gegeben
hat, enthüllte Mag. Dr. Speckner 2016 in
einem neuen Werk mit dem Haupttitel „Von
der Feuernacht zur Porzescharte“ und dem
Untertitel  „Das  ‚Südtirolproblem‘  der
1960er  Jahre  in  den  österreichischen
sicherheitsdienstlichen  Akten“.

Speckner hatte auch diesmal Zugang zu allen relevanten und
Jahrzehnte  lang  geheimen  sicherheitsdienstlichen  Unterlagen
der Republik, welche sich mit Anschlägen in Südtirol während
der Zeit des Freiheitskampfes befassten. Das Ergebnis seiner
Aktenauswertung war sensationell: Bei einer ganzen Reihe von
Anschlägen,  welche  gezielt  auch  Zivilbevölkerung  in  Gefahr
gebracht hatten oder hätten bringen können, hatten offenbar
italienische „Dienste“ ihre Hand mit im Spiel gehabt. Hier war
es  darum  gegangen,  die  „terroristi  altoatesini“  als
gewissenlose und verruchte Täter darzustellen, welche auf die
Vernichtung von Menschenleben abzielten.
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Tragische  Unfälle,  denen  Menschenleben  zum  Opfer  gefallen
waren, wurden nachträglich in „Terroranschläge“ umgewandelt.
In anderen Fällen ließ sich eine provokatorische Steuerung im
Hintergrund erkennen.

Speckner dokumentierte auch Anschläge, die von italienischen
Neofaschisten  verübt  worden  waren  und  bei  denen  versucht
worden  war,  sie  Österreichern  in  die  Schuhe  zu  schieben,
welche  von  der  italienischen  Propaganda  gleichzeitig  als
„Nazis“ abgestempelt wurden.

Hubert Speckner: „Von der ,Feuernacht‘ zur ,Porzescharte‘. Das
,Südtirolproblem‘  der  1960er  Jahre  in  den  österreichischen
sicherheitsdienstlichen Akten“ (Wien Verlag Gra&Wis 2016; ISBN
978-3-902455-23-9)

—

Über die wissenschaftliche Leistung des Historikers Mag. Dr.
Speckner hat der Historiker und Publizist Prof. Dr. Dr. h.c.
Reinhard Olt dankenswerter Weise eine Abhandlung zur Verfügung
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gestellt, die auch schon in einem früheren SID wiedergeben
wurde und hier abrufbar ist.
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